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Verantwortlicher Redakteur : Will ) . Brand eck er .

Richter und Geliebte .
( Fvrtsezung . )

Ungeachtet meiner Schwäche warf ich mich auf ihn , und
mit aller der Gewandtheit , welche er nicht von mir erwartete ,und die ich durch meine frühere Erziehung erlangt hatte , zog
ich ihm das Schwert aus der Scheide , und war im .Begriff ,
seine Vcrrätherei blutig zu rächen , als sein Bruder Zaid nocheben zur rechten Zeit mir den Arm zurückhielt und sein Leben
rettete. Man entwaffnet « mich ohne Mühe ; denn da ich mei¬
nen Streich verfehlt hatte , versuchte ich es nicht ferner , ge¬
gen eine so zahlreiche Menge von Feinden zu kämpfen . Ha -
met , dem mein Benehmen Furcht eingeflößt hatte , befahlAllen , sich ans der Cajüte zu entfernen , und überließ michder Verzweiflung , welche ein so grausamer Wechsel des Glücksin mir hervvrbringen mußte . Ich brachte die Nacht in Kum¬mer hin , und der kommende Morgen stillte nicht meinen

S/Hmerz . Oft gießt wohl die Zeit einen lindernden BalsamÜber den Trauernden ; auf mich aber hatte sie nicht dieseWirkung . Am zweiten Tage unserer Fahrt fühlte ich michnoch mehr zu Boden gedrückt , als selbst in der schrecklichenNacht , da ich mit meiner Freiheit zugleich die Hoffnung ver¬lor , meinen geliebten Carlos wiederzusehen , und ' für die kom¬menden Tage meines Lebens jemals wieder einen Augenblickder Ruhe zu genießen . Jedesmal , wenn Hamet es gewagthatte , vor mir zu erscheinen , fand er mich so furchtbar , daßtt sich bald nicht mehr zeigte . Die Beharrlichkeit , mit der
ich mich weigerte , die mir von Zeit zu Zeit gebrachten Nah¬rungsmittel anzunehmen , ließen den Mauren fürchten , daßrr mich umsonst entführt habe .

Als wir uns nicht mehr weit von den Küsten von Fetzkutserut befanden , trat Claudio zu mir in die Cajüte . „ Elen¬der Verräther, " rief ich ihm entgegen , „was that ich Dir ,um mich zum unglücklichsten Geschöpf auf der Welt zu machenm>d mir Don Carlos zu rauben ? "
„Weil Ihr zu sehr von ihm geliebt wurdet und ich ihnduch liebte, " antwortete er mir . „Ich habe kein großes Ver¬brechen begangen , mir eine Nebenbuhlerin aus dem WegeMnnien zu wollen ; aber ich habe Euch verrathen , und binHamet wieder verlachen worden . Vielleicht würde ich' hrn so trostlos als Ihr darüber sei) » , wenn es mir nicht"Mgen Ersaz gewährte , mich nicht allein unglücklich zu wissen . "

« Erkläre mir dieses Räthsel, " rief ich , „ und sage mir .Du bist , damit ich weiß , ob ich in Dir einen Feind" " «ine Feindin besizr . «

wi> Hub er an , „ich bin von Eurem Geschlechtewie Ihr , in Don Carlos verliebt . Aber wenneine Flamme verzehrte , geschah es nicht mit dem
»ar »

" Erfolg . Don Carlos hat Ench immer geliebt und
hldst e Gegenliebe gewiß . Mich hat er nie geliebt , hat
»icke

" "" Gedanken an meine Liebe haben können , da er
sichte , wer ich war . Gleich Euch aus Valencia gebür -

^ «ü« m
" *" * sowohl mein Stand , als mein Vermögen ,

schz-ti , A«u zu ihm zu erheben ; aber die Liebe zu Euch br -
^ cht« u .

" " " zig - " ur für Euch hatte er Augen . Umsonst
durch Blicke verständlich zu machen , was mein" >cht auszusprechen wagte . Ueberall , wo ich glauben

konnte , ihn anzutreffen , befand ich mich , und bezeigte ihmalle die Aufmerksamkeiten , die er für mich hätte haben sollen »wenn unsere Neigung gegenseitig gewesen wäre . Schon in
frühen Jahren meiner Eltern beraubt , gebot ich unumschränktüber meine Hand und mein Vermögen . Oft schlug man mir
vortheilhakte Verbindungen vor ; aber die Hoffnung , welcheich noch immer hegte , Don Carlos zu gewinnen , machte michtaub gegen alle andere Anträge . Um endlich kein Mittel , zumZweck zu gelangen , unversucht zu lassen , ließ ich mir das
Haar abschneiden und legte Männerkleidung an . Durch einenim Hause des Don Carlos grau gewordenen Bedienten , dev
mich für den Sohn eines alte » Edelmannes aus den Gebir¬
gen Toledo 's ansgeben mußte , ließ ich mich ihm vorstellen .Meine Gesichtsbildung , die Eurem Geliebten nicht mißfiel ,bewog ihn , mich in seinen Dienst zu nehmen . Er erkannte
mich nicht , obgleich er mich unzähligemal vorher gesehenhatte . Bald war er von meinem Verstände eben so überzeugt ,als er von meiner Stimme und der Fertigkeit , mit welcherich alle Instrumente spielte , entzückt war . Er glaubte , in ' mir
seltene Ergenschasten eines Pagen gefunden zu haben , und
ich gab ihm so viele Beweise meiner Treue und Verschwiegen¬
heit , daß er mich mehr als Vertrauten , denn als Bedienten
behandelte . Ihr wißt besser » als irgend Jemand , ob das ,was ich eben zu meinem Lobe gesagt habe , wahr ist . Ihr
selbst habt mich mehr als tausendmal in Don Carlos ' Ge¬
genwart gelobt , und habt mir gute Dienste bei ihm geleistet ;aber ich kochte vor Wuth , sie einer Nebenbuhlerin zu ver¬danken , und während Eure Lobeserhebungen mich in seinen
Augen beliebter machten , vermehrten sie gegen Euch den Haßder armen Claudia — dies ist mein Name . Eure Heirathnäherte sich und mein « Hoffnungen schwankten . Sic ward
beschlossen , und Alles schien vor meinen Augen zu verschwin¬den . Die Dazwischenkunft des italienischen Grafen , dessenStand und Vermögen auf Euren Vater einen so großenEindruck machten , gaben mir zum wenigsten die Genugthuung ,Euch in Euren Erwartungen gestört zu sehen , und meine
Seele schmeichelte sich mit thörichten Hoffnungen , welche solche
Veränderungen nur gar zu leicht in Unglücklichen Hervor¬
bringen . Endlich zog Euer Vater den Fremdling Eurem Ge¬
liebten vor . Ich sah den , welcher mich unglücklich machte , auch
unglücklich , und eine Nebenbuhlerin , welche ich haßt « , noch
unglücklicher , als ich es war , weil ich nichts in einem Manne
verlor , der nie mein gewesen mar . Aber meine Hoffnung warvon kurzer Dauer . Ich erfuhr von Don Carlos , daß Ihr
entschlossen wäret , ihm zu folgen , und er bediente sich meiner »um die nöthigen Befehle zu Eurer Abreise mit ihm nachBarcelona zu ertheilen . Von dort wollte er mit Euch »ach
Frankreich oder Italien gehen . Alle Kraft , die ich bisher ge¬habt hatte , mein Unglück zu ertragen , verließ mich bei die¬
sem harten Schlage , der um so empfindlicher war , da ich
ihn nicht geahnet hatte . Ich wurde so davon betroffen , daß
ich krank ward und das Bett hüten mußte . Eines Tages »
als ich, in wilden Phantasieen verloren , mich laut über mein
Schicksal beklagte , sah ich den Mauren Hamet zu ^

mir her -
eiutreten , der mich folgendermaßen anredete : „ >, ^ ch kenne
Dich , Claudia , und kannte Dich schon , ehe a . u Dein Ge¬
schlecht verleugnet hattest , um Don Carlos zu dienen . Wenn
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ich Dir dies niemals habe merken lassen , so beweist dies

nur -, daß ich eben sowohl eine geheime Absicht hatte wie

Du . Zch höre , daß Du auf dem Punkte bist , verzweiflungs¬
volle Entschlüsse zu ergreifen , Du willst Pich Deinem Herrn
entdecken , willst ihm sagen , daß Du aus Liebe zu ihm stirbst ,

willst Dich vor seinen Augen tobten , damit Du wenigstens
von dem beklagt wirst , dessen Liebe Du nicht hast erhalten
können . Armes Mädchen , was gewinnst Du durch Deinen

Tod ? Er wird nur dazu dienen , Sophien im Besitz ihres
Geliebten noch mehr zu sichern ? — Ich will Dir einen bes¬

sern Rath geben , wenn Du anders Muth genug besizest ,

ihn auszuführen . Raube dem Geliebten Deine Nebenbuhle¬
rin , das Mittel ist leicht , wenn Tu mir folgen willst . Höre

mich mit Aufmerksamkeit an , fuhr der Maure fort , ich will

Dir ein Geheimniß entdecken , das ich noch keinem sterblichen
Wesen enthüllt habe . Wenn mein Vorschlag Dir nicht ge¬
fällt , hängt es nur von Dir ab , ihm nicht zu folgen . Aus

Feh gebürtig , war ich in meinem Vaterland « von angesehe¬
nem Stande . Das Unglück machte mich zum Sklaven des

Don Carlos -
' die Liebe aber zu Sophiens Sklaven . Zn wenig

Worten habe ich Dir viel gesagt ; Du glaubst Dein Unglück
grenzenlos , weil Dein Geliebter seine Geliebte entführen und

mit ihr nach Barcelona gehen will . Wissen wir nur die Ge¬

legenheit zu benuzen , so ist dies gerade unser Beider Glück .

Zch habe mich losgekauft . Eine afrikanische Galiote erwar¬
tet mich auf der Rhede , nahe bei der , welche Do » Carlos

zu seinem Vorhaben bereit hält . Er hat die Ausführung
desselben um einen Tag verschoben . Laß uns ihm mit eben

so viel Schnelligkeit als List zuvorkommen . Sage Sophien
im Namen Deines Herrn , daß sie sich schon diese Nacht um

die bestimmte Stunde bereit halten solle , geleite sie nach
meinem Schiffe , ich führe sie » ach Afrika und Du bleibst
allein in Valencia , im Bestze Deines Geliebten , der Dich

vielleicht eben so geliebt hätte , als Cophieen , wenn er Deine
-Liebe gekannt hätte ." "

Bei diesen lezten Worten der Claudia wurde ich auf ' s

Nene so sehr vom Schmerze bezwuügen , daß ich wieder leb¬

los zurücksank . Auf Ihr Geschrei kamen Damet und sein
Bruder in die Cajüte , in welcher ich mich befand . Man ver¬

suchte alle Mittel , mich in ' s Leben zurückzurufen — ich er¬

holte mich und hörte , wie Claudia , welche es vielleicht jezt
berenete , mich , ohne Vortheike für sich , unglücklich gemacht

zu haben , den Mauren mit Vorwürfen über seinen Verrats )
überhäufte . „ Ungläubiger Hund , rief sie aus , warum hast
Du mich bewogen , dieses schöne Mädchen in diesen bejam -

mernswerthen Zustand zu versezen , wenn Du mich nicht bei

meinem Geliebten lassen wolltest ? Warum habe ich einem

Manne , der mir theuer war , einen Betrug spielen müssen ,
der mir selbst eben so verderblich ist , als ihm ? "

„ Schweig , Närrin ." erwiederte Hamet , „ wirs mir kein

Verbrechen vor - dessen Mitschuldige Du bist . Ich habe Dir

schon gesagt , daß , wer fähig war , seinen Herrn zu betrügen ,
wie Du , wieder betrogen zu werden verdiente . Nur indem

ich Dich mit mir sprtsührte , sicherte ich mein Leben , weil sie
sicher vor Kummer gestorben wäre , wenn sie erfahren hätte ,
daß Du bei ihrem Geliebten geblieben seist . "

Das Geschrei der Matrosen , welches wir in diesem

Augenblicke hörten , da man sich dem Hafen näherte , >jnd der

Donner der Kanonen des Schiffes unterbräche » die Vor¬

würfe , welche sich Hamet und Claudia machten und befreite
mich auf einige Zeit von der Gegenwart dieser beiden uner¬

träglichen Menschen . Als wir gelandet waren , wurden Clau¬

dia und ich verschleiert zu einem Verwandten des Hamet ge¬

führt . Schon am andern Tage sezte man uns in einen be¬

deckten Wagen und ließ uns den Weg nach Fey nehmen .

Zch fühltt mich unbeschreiblich unglücklich . Hamet wurde von

seinem Vater freudig empfangen . Claudia entsagte dem Chri -
stcnthume und heirathete Aayd , den Bruder des treulosen
Hamet . Sie versäumte kein Mittel , mich dahin zu bringen
meinen Glauben ebenfalls zu verläugnen und den Hamet zu
heirathen .

Als sie sah , daß weder ihre Schmeicheleien , noch Ver¬
sprechungen etwas über mich vermochten , übte sie mit Hamet
und den Seinen alle nur ersinnlichen Grausamkeiten gegen
mich aus . Dann nahm sie wieder ihre Zuflucht zur List, und
stellte sich , als wenn sie Reue über ihre Bosheit empfände.

Eines Tages , als alle andere Frauen im Hause sich m
die öffentlichen Bader begeben hatten , wie es der Gebrauch
ist bei den Mohamedanern , kam sie mit einem scheinbar trau¬

rigen Gesicht zu mir und redete mich folgendermaßen an :

„ Schone Sophie , welche Ursache ich auch sonst gehabt habe ,
Euch zu hassen , so mache ich mir doch jezt Vorwürfe dar¬
über , Euch unglücklich gemacht und meinen Gott aus Men¬

schenfurcht verläugnet zu haben . Ich habe Muth , Alles zu
wagen , um uns aus dieser traurigen Lage zu ziehen . Ich
kann nicht länger , entfernt von meinem Vaterlande , miter

Ungläubigen leben . Urthrilet von meiner wahrhaften Reue

durch das Geheimniß , welches ich Euch vertraue und wo¬

durch ich mein Leben in Eure Hände gebe . Ich habe fünf¬

zig Christensklave » zu gewinnen gewußt . Es sind fast lau¬

ter Spanier und zu großen Unternehmungen fähig . Mit dem
Gelde , welches ich ihnen heimlich gegeben , haben sie sich
eine Barke zu verschaffen gewußt , welche uns nach Spanien
führen wird , wenn Gott unserm Vorhaben seinen Beistand

leihet . Es kommt jezt nur auf Euch an , Euch mit mir z«

retten oder , indem wir Beide untergehen , Euer unglücklicl-es

Leben zu enden . Entschließet Euch nun , Sophie , und wäh¬

rend man ' uns noch nicht in Verdacht hat , lasse uns über

den wichtigsten Augenblick »nsers Lebens entscheiden . "

Ich warf mich zu den Füßen der Claudia . Indem ich

sie nach mir beurtheilte , zweifelte ich nicht an der Aufrichtig¬
keit ihrer Worte . So dankte ich ihr aus allen Kräften mei¬

ner Seele für die Gnade , welche sie mir erzeigen wollte .

Wir beschlossen , am Tage unserer Flucht uns nach dem TheÜ
der Wüste zu begehen , wo , wie sie mir sagte , unser Schm

hinter Felsen verborgen läge .
Der von mir so heiß ersehnte Tag nahete sich . Wir ent¬

kamen glücklich aus dem Hause und der Stadt . Ich dankte

dem Himmel , daß er so gütig unsere Flucht begünstigt «.

Aber das Ende meines Unglücks war nicht so nahe , als ich

dachte . Claudia handelte nur auf Befehl des treulosen HanR

und , noch verabscheuungswürdiger als er , führte sie mich ün

einen entlegenen Ort , um mich dort gänzlich der Willkühr

des Mauren zu überlassen , der es nicht wagte , im HaB

seines Vaters Gewalt gegen mich zu gebrauchen , da dieier,

obgleich ein Mohamedaner , doch ein Mann von Ehre link

Grundsäzen war . Unschuldig folgte ich derjenigen , welch'

mich in ' s Verderben führen wollte , und glaubte ihr nie dank¬

bar genug seyn zu können für die Freiheit , die ich durch m

zu erhalten wähnte . Schnell eilte mein Fuß durch die rauhe¬

sten Wege , von Felsen umgeben , wo ihre Leute , wie sic be ¬

gab , unser warteten . Auf einmal hörte ich Geräusch
mir . Ich wandte den Kopf und erblickte Hamet mit d" '

Schwert in der Hand . „Abscheuliche Sklavinnen, " kchbf'

„ entflieht man der Gewalt seines Herrn auf diese We »' -

Mir blieb keine Zeit zum antworten . Claudia ergriff w

von hinten bei den Armen . Hamet , der den Säbel aus

Hand warf , vereinte sich mit ihr und Beide versuchten ,

die Hände mit Stricken zu bindere . Da ich mehr ,
Gewandtheit besaß , als die Frauen gewöhnlich haben , w

stand ich lange ihrer Gewalt . Endlich aber fühlte ch' .
ermattet und da meine Kräfte mich verließen , blieb mir
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rede eines Mannes , und heute zu derselben Stunde habe ich
seine Wittwe mit einem andern Manne kopulirt . "

X Ein französischer Arzt Hr . La Baume behauptet , der
Weinstein an den Zähnen sei binnen wenigen Tagen zu ent¬

fernen , wenn man die Zähne mit einer in Weinessig getauch¬
ten Zahnbürste puzt . Diese einfache Weise erspare die Unan¬
nehmlichkeit , den Weinstein vvn den Zähnen abkrazen oder
abfcilen zu lassen , was dem Schmalz derselben oft so nach¬
theilig ist . Nach Anwendung des Weinessigs empfiehlt Hr .
La Baume den Gebrauch vvn gepulverter Kohle und Ratan -

hiatinktur , welche nach seiner Ansicht die Neubildung von
Weinstein verhindert .

X Kürzlich starb in Berlin ein Rentier , fast S !> Jahre
alt . Er war stets durch Gesundheit und Heiterkeit beglückt .
Dir lrztere hat sich noch in seit,cm erst kürzlich gemachten
Testamente ausgesprochen ; es heißt darin : Man soll an mei¬
nem Leichname zur Beförderung der Wissenschaften die Oeff -
nung vornehmen , nicht um zu sehen , woran ich gestorben ,
sondern um zu erfahren , warum ich so alt geworden bin .

Hans und Michel.
»Ei , da sind wir alte Bekannte . "

'
S chiller .

Wenn Vetter Michel und Hans
einmal sterben , dann gute Nacht !
deutsche Nationalität ! Unser Bild
zeigt uns den ehrenwerthen Hans ,
wie er hcimkehrt vvn seinen Reisen ,
die er drei Stunden im Umkreis sei¬
ner Heimath zu machen den Muth
hatte . Vetter Micheln begrüßt er
nicht eben freundlich ; denn er denkt :
Du hast nicht einmal so viel Courage ,
deinen Ofen zu verlassen . Beide kön¬
nen wir wohl nicht treffender charak -
terisiren , als mit den Worten des
Dichters :

In dem schönen Mythenlande
Schleichet traurig Hans herum ,
Denn das Land ist gar zu klassisch
Und der HanS ist gar zu dumm .

Herr Michel und der Vogel Strauß
Sind leibliche Geschwister :
Aus diesem gukt

' s Kameel heraus ,
Ans jenem der Philister .

Sie flögen gern und könnten ' s auch ,
Die Schwingen sind gegeben ,
Doch bleiben sie nach altem Brauch
Fein an der Erde kleben .

Der Eine birgt den Kopf im Sand
Und läßt den Steiß sich blasen ,
Der Andre wühlt sich mit Verstand
In Bücher ein und Phrasen .

Sie lassen alle beide sich
Von einem Kinde leiten ,
Das spornt und treibt , sie ritterlich
Und lacht : Ich will Euch reiten . .

Und was der Strauß für einen Wanst
Besizt und welchen Magen !
— Nur du , mein deutscher Michel kannst
Und mußt noch mehr vertragen ! —

RaritätenKästleirr.
. G NeMch stand Herr Wihkvpf zu Berlin mit einem

schniegelten Ladendiener in einem Jnjurienprozeffe , weil er
Osterei , „ Schwung "

genannt batte . Hierüber zur Derant -
T ^ tung gezogen , vertheidigtr er sich folgendermaßen : » Ich

bisher in der Meinung , daß diese Sorte vvn Herren«halb jenen Namen führte , weil sie das Geschäft ihrer" ^ Uesten jn Schwung bringe » soll . Da mich Klä -

kllr wegen dieser Benennung so hart angreift , so er -
' ch H" » , jch mich i „ der ganzen Sache wohl^ habe » muß . "

Sn .? vornehmer Spanier , der das St . Jakobsbild
»v» 3 ° ldtnen Kette auf der Brust hängen hatte , wurde

wem Freunde besucht . Als derselbe nun seinen Freund

bewillkommnen wollte , war das Pferd wie toll , und drang
ohne Aufhören , ungeachtet des Zurückhaltens des Reiters ,
auf den Ritter ein . — » Aber , was Hehlt denn ihrem Pfer¬
de ? " fragte dieser . Und jener antwortete : „ Es ist ehedem
ein Postpferd gewesen , und wo es ein Schild aushängen
sieht , glaubt es , es sei ein Gasthaus . "

G Die Sängerin M . in B . weigerte sich vor einiger
Zeit , angeblich wegen Heiserkeit , zu singen . Auf die Frage
des Arztes : wie sie sich bei der warmen Witterung habe er¬
kälten können ? antwortete sie : »Ich habe unglücklicher Weise
den feuchten Theaterzettel gelesen . "

G Ein gutes Gichtmittel verschafft euch das Taschen¬
buch eines l7jährigen Mädchens , das nie den Wunsch gehegt
hat , zu heirathen ; waschet dasselbe in dem Wassergraben
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eines ehrlichen Müllers ; trocknet es auf der Waschstange eines
protestantischen Geistlichen, der kinderlos ist ; zeichnet es mit
der Tinte eines Advokaten, der nie einen ungerechten Prozeß
geführt hat, gebt es dann einem Arzt, der nie einen Patien¬
ten zu Tode curirt und laßt euch von diesem die Gichtstrllen
damit bestreichen . Dies Wundertuch wird mehr Helsen , als
aller Gichtflanell .

' G Ursprung der neuen Bartmode . Die neu «
französische Mode, sich den Bart ganz stehen zu lassen , dankt
dem Opernsänger Saintfoy ihren Ursprung . Derselbe war
einem Juden viel Geld schuldig . Oft von ihm überlaufen,
kam der Gläubiger auch eines Morgens zu Saintfoy , als
derselbe eben von seinem Barbier ganz eingeseift war . Höf¬
lich fragte der Schuldner seinen Gläubiger , ob er nicht die
Güte haben wolle , wenigstens so lange zu warten , bis er
rastrt sei , dann werde er sofort ihn befriedigen . Der Jude,
froh der Aussicht , sein Geld zu erhalten , gestand ihm diese
kurze Frist sehr gern zu . — „ Nun denn , mein Herr , Sie
sind mein Zeuge, " so sprach der Sänger zu seinem Barbier,
„ der Herr wird warten mit der Bezablung , bis ich mir den
Bart abnehmen lasse . " — Hiemit stand er auf , wusch sich
die Seife ab , und der Jude war geprellt . Der Bart stand
aber dem schönen jungen Manne so wohl , daß die Mode,
ihn so zu tragen , sich bald ziemlich allgemein über Frank¬
reich verbreitete.

PreisRäthselLotterie .

7 V

Die Auflösungen der in den Numern 94 , 96 , 98 und
169 des UnterhaltunzsBlattes des Schwarzwälder Boten
vom vorigen Jahr erschienenen vier PreisRäthscl sind folgende :

1 ) Leichtsinn .
2) C h r i st n a ch t.
3 - Regenschirm .
4) Fersengeld .

Im Ganze» sind 266 Auflösungen eingelausen , worun¬
ter 169 richtige . Bei der unterm 12 . Febr. vorgenommenen
Verlosung erhielten die nachgenannten 21 Abonnenten die
Preise , wobei der erste 5 fl . , die übrigen je den Betrag für
ei » Semester unseres Blattes mit 1 fl . beträgt :

1 ) Herr Schullehrer Wölfflen in Schvpsloch , Ober¬
amts Kirchheim .

2) HerrKronenwirth Lemperle in Beffendorf , Ober¬
amts Oberndorf.

3) Herr Schullehrer Friedrich Werner in St ei » b erg,
Oberamts Backnang.

4) Herr Schulmeister Fries in Mangvldsall , Obrr-
amts Oehringen.

5) Herr Präparandenlrhrer Lobmiller in Spaichj «.
gen .

6) Herr W . Wagner , Freiherrl . Schenk von Stauffen -
bergscher RentamtsGehülfe in Geißlingen , Oberamts
Balingen .

7) Herr C . Hegel in Dornstettrn , Oberamts Fr »»,
denstadt.

8) Herr Matthäus Rvttler in Schömberg , Ober¬
amts Rottweil.

9) Herr Schullehrer Weippert in Wicsenstetle ,
Oberamts Horb.

'
1 «) Herr Schullehrer Joh . Fäßler in Bechtoldswei -

ler im Fürstenthum Hechingen .
11 ) Herr Peter Stengel in Stetten , Oberamts H« j-

gerloch.
12) Herr August Müller , Brigademusiker in Ludwigs¬

bur g.
13) Herr Gent er , Rathsschreiber und VerwaltungsAk -

tnar in Korb , Oberamts Waiblingen.
14) Herr Schullehrer Moosmann in Aich Halden,

Oberamts Oberndorf. ,
1 ») Herr Stroh Häcker in G r o ß S a ch se n h eim ,

Oberamts Vaihingen.
16) Herr Wilhelm Saile , Gold - und Silberarbeiterin

Rottenburg .
17) Herr Leonhard Müller , Bäcker in Brenz , Ober-

amts Heidenheim .
18) Herr G. Pichler , Gutsbesizer in H o henwittlin -

gen , Oberamts Urach.
19) Frau Wittwe Rauth , Gastgeberin zum Hirsche » in

Krautheim im badischen Unterrheinkreise .
26) Herr Rößlewirth Frey in Jsingen , Oberamts

- Sulz.
21 ) Herr Friedrich Neher in Oberhausen , Over -

amts Rottweil .
Im nächsten Monate wird der Anfang mit vier schwie¬

rigeren PreisRäthseln gemacht werden .

Auflösung des BildRäthsels in Nro . 16 :
O b e r f e u e r w e r k e r .

Charade . ^
Nichts beneidet meine Erste ,
Denn kein Glück steht über ihr ; —
Millionen hier auf Erden
Beten täglich, daß sie

's werden ,
Nicht die trüben Stunden ahnend,
Die Erfüllung öfter bringt.
Heil ihr, die beim lezten Scheiden
Sagen kann , nie mischten Leiden
Sich in meinen Lebenstraum ! —
O , wie glüht sie, wenn die Zweite
Mütterliche Freude weiht ; —
Denn es straft ein süßes Bangen
Ihrer Sinn « still Verlangen —
Früher noch in süßem Schlummer —
Wenn die Zweite sie erst ziert.
Und zu Grabe trägt das Ganze
Oft bei Hellem Kerzrnglanze,
Was die Welt so schön geschmückt.

Auflösung der Charade in Nro . 11 :
Herbstzeitlose .

Auflösung des Räthsels in Nro . 12 :
Grob . Borg .
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